
dem es nahezu fertig w ar. B a ld  d arau f fand ich die Vögel wieder in  der oben 
erw ähnten B aum gruppe. B ei m einer A nnäherung flog das Weibchen von dem 
alten m ir seit 1882  bekannten Neste ab, au s dem ich auch später wieder sünf E ier 
nahm . D a s  Nest w ar allem Anschein nach nicht neu gebaut, aber volle Gewißheit 
hatte ich darüber doch n ich t, weil ich mich nicht davon überzeugt h a tte , ob nicht 
das Nest nach meinem Besuch im vorhergehenden J a h r  entfernt und ein anderes 
an dieselbe S te lle  gebaut worden w ar. Um fü r die Folge alle Zweifel 
zu beseitigen, sah ich nun  den nächsten W in ter über bis zum folgenden F rü h ja h r  
von Z eit zu Z eit nach dem Nest und fand es stets unversehrt. Gegen Ende 
F e b ru a r hatten sich die W ü rg er gepaart und saßen in der Nähe des Nestes. 
M itte  M ä rz  sah ich das Weibchen mit der Ausbesserung desselben beschäftigt und 
am 13. A pril saß es bereits brütend auf den E iern . —  Dieses W ü rg e rp aa r 
hatte also in diesem J a h r  ganz sicher, in den 3 vorhergegangenen J a h r e n  höchst 
wahrscheinlich, kein neues Nest gebaut, sondern sein früher gebautes bloß ausgebessert 
und . dieses, trotz aller S tö ru n g e n , durch eine Reihe von Ja h re n  imm er wieder 
bezogen!

Ich  beschloß nun, dieses M a l  die B r u t  nicht wieder zu stören. Leider wurden 
aber, wie ich später hörte, auch diesm al die E ier von Knaben weggeholt. Trotzdem 
zeigten im nächsten F rü h ja h r  die W ürger wieder die unzweideutige Absicht, das 
Nest wieder zu beziehen. D a s  Weibchen hatte schon m it seinen A usbesserungsarbeiten 
begonnen: da w urden im Laufe des M ärz  die O bstbäum e auf dem betreffenden 
Grundstück ausgeputzt, dabei der eiue Ast der G abel, in der das Nest stand, teilweise 
abgesägt und dabei dasselbe natürlich heruntergeworfen.

N u n  siedelten sich die W ürger auf einem 20  Schritte  vom alten N istbaum  
entfernt stehenden B irn b au m  an. —  W as ferner au s diesem Neste geworden ist, 
weiß ich nicht, da mich mein B eru f in der F o lge  jahrelang  von der H eim at fern 
hielt, und auch mein V ater vielfach durch die Leiden des A lters verhindert w ar, 
unsere bisher gemeinsam gepflogenen Nachforschungen m it der hierzu nötigen Regel­
mäßigkeit fortzusetzen.

2 4 2  Dr- B u r s t e r t ,  Einige Beobachtungen über das Leben und die Nistweise re.

K leinere M itte ilungen .
Elternliebe. Am N eubau  des Landbezirks-Krankenhauses, S t if tu n g  der 

Fam ilie L. S c h l u t t e r ,  zu G era  hatten un ter einem Q uerbalken der zum Verkehr 
der M a u re r  und Schubkarren am W irtschafts-G ebäude hergestellten B ohlen-L auf- 
brücke, die beinahe ohne U nterlaß  von A rbeitern  m it und ohne G efährt 
passiert w urde, ein P a a r  graue F l ie g e n s c h n ä p p e r  (^ Iu 8 o io a M  A re o la )  ihr 
Heim aufgeschlagen und trotz des L ärm es, des Schwankens und der sonstigen
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S tö ru n g  ihre vier E ier ausgebrütet. A n dem T age, a ls  die Ju n g e n  ausgeschlüpft 
w aren, machte es sich im Interesse des B a u e s  nötig , daß die Laufbrücke um  ein 
Stück verkürzt wurde, und dabei wurde der T eil, un ter dem das Fliegenschnäpper­
nest sich befand, m it entfernt. E in  T ierfreund unter den M a u re rn ,  dem die 
Vögel leid thaten, nahm  das Nest behutsam von seinem O r te  fort und brachte 
es in einem Rüstloche un ter. D ie E lte rn  hatten  dem Z w angsum zug  besorgt a u s  
der Ferne zugesehen, doch schon nach zehn M in u ten  kamen sie zu der neuen 
W ohnung und fütterten ihre Ju n g e n , a ls  sei g a r  nichts vorgefallen. Nach einigen 
T agen machte sich der Umzug wieder n ö t ig , und auch diesm al zeigten sich die 
E ltern  m it der O rtsv e rän d e ru n g  einverstanden. S o  sind die V ögel n u n  bis 
heute fünfm al umgezogen. D a s  letzte M a l  w urde d as  Nest oben auf eine M a u e r 
gesetzt und eine A nzahl Ziegelsteine darum  und darüber gebaut, um  die Tierchen 
vor Regen und W ind zu schützen. S ie  sind die Lieblinge der vierzig an dem 
Gebäude beschäftigten M a u re r  geworden und scheinen sich auch bewußt zu sein, 
daß sie nichts zu fürchten haben. F u rch tlo s kommen die A lten zum Neste ge­
flogen, um inm itten des M enschengewühls ih re  Ju n g e n  zu fü tte rn , und die 
letzteren, die im Laufe der Z e it fast flügge geworden sind, haben durch den fünf­
m aligen Umzug ein so großes V ertrauen  zu der Menschheit gew onnen, daß sie 
heute, a ls  ich m it H errn  Kollegen W eisker die S te in e  von dem Neste wegnahm, 
um die Insassen  des Nestes in  Augenschein Zu nehm en, nicht den geringsten 
Fluchtversuch machten, sondern u n s  n u r sehr neugierig anschauten.

G era , den 7. J u l i  1897 . v r .  C a r l  R . H en n ick e .
(A us einem B riefe  an  C a r l  R . Hennicke). Ic h  stelle Ih n e n  zum  A uf­

hängen der Nistkästen gern meinen V ogelw art zur V erfügung. D ieser ist in  
solchen V errichtungen ausgezeichnet und konnte m ir von 100  neu aufgehängten 
Kästen alle besetzt vorführen. D a  keine S p e rlin g e  daselbst existieren, so sind es 
alles nützliche V ogelarten : die fünf A rten M eisen, T rauerfliegenfänger, G arten rö tel, 
Bachstelze, Spechtmeise, B au m läu fe r, W endehals und ein P a a r  D e n ä r o o o M 8  inn^'or. 
Letzteres halte ich fü r einen ganz besonderen E rfo lg , der, soweit ich au s P ra x is  
und L ittera tu r weiß, bis jetzt noch nicht dagewesen ist. E in m al spricht beiläufig 
A l tu m  davon, doch scheint dies höchst zweifelhaft. D ies ist gewiß wieder ein 
schöner E rfo lg  und zeigt, w as in dieser Hinsicht zu erreichen ist. D enn  wie bei 
m ir, so kann es natürlich überall sein.

P ad erb o rn , 5. J u l i  1897. H a n s  F r e i h e r r  v o n  B e r le p s c h .
Unzertrennliche. D a ß  G em ütserregungen auf Unzertrennliche überaus heftig 

einwirken, bemerkte ich wiederholt und jetzt wieder in einem Falle . I n  der 
Vogelstube fliegen seit langer Z e it zwei Pärchen. D ie  Vögel kommen nicht zum 
Nisten, und d a ra n  ist gewiß hauptsächlich die große Ängstlichkeit der V ögel schuld.
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A ls ich einm al in  der Vogelstube w a r , flog ein M ännchen der Unzertrennlichen 
von einer S ta n g e  zur anderen, fiel aber im nächsten Augenblick to t nieder, ein 
S ch laganfall hatte das gesunde Tierchen getötet; der V ogel w ar wunderschön im 
Gefieder. Ic h  beschaffte Ersatz. Leider beschneiden aber die F än g e r in Afrika den 
Papageichen die F lügel, und dem neuen Ankömmling w ar es auch so ergangen. 
D a  werden nun  die verschnittenen Federstümpfe ausgezupft und der Vogel muß 
so lange im Käfig verbleiben, b is die F lügelfedern sich wieder völlig ergänzt 
haben. V on  der Leipziger Ausstellung brachte ich dieses J a h r  einige Pärchen 
Kleinvögel auf. D a ru n te r  befand sich ein Pärchen  D iam anttäubchen, dem ich 
einen schönen und w arm en P la tz  anweisen wollte nnd das w ar der Käfig des 
Unzertrennlichen. Ich  kam abends nach Hause, nahm  den Unzertrennlichen heraus 
und setzte ihn in einen kleinen Käfig in mein Schlafzim m er. Am anderen 
M orgen  ließ der Vogel la u t sein m etallenes Süm m chen hören und zeigte sich ganz 
fidel, a ls  ich aber m ittag s vom D ienst nach Hause kam, w ar der Vogel schwer 
krank, saß dick aufgepludert d a , ließ das Köpfchen hängen und ging nicht vom 
F u tternap fe  weg. Kein Z w eife l, die O rtsv e rü n d eru n g  hatte sich der Vogel zu 
Herzen genommen und ebenso zweifellos wäre der Tod des tiefgekränkten V ogels 
bald erfolgt, hätte ich nicht sofort die Täubchen wieder herausgenom m en und den 
Unzertrennlichen in seinen alten Käfig gesteckt. Nach zwei bis drei T agen hatte 
sich der V ogel wieder völlig erholt und ist jetzt so m unter a ls  zuvor.

Freiberg , 14. F e b ru a r  1897. , A. F r e n z e l .
Kampf mier Amsel mit einer Schlange. W aru m  das B ad  Schlangen­

bad he iß t, weiß ich nun  nach eigener Anschauung. Auf dem Wege zur B erges­
höhe m it dem Musensitz, einem herrlichen Aussichtspunkte auf d as  T h a l und die 
B erge am Rhein und auch einige T ürm e von M a in z , wurde ich plötzlich durch 
eine Schw arzam sel zum S tillstehen verursacht, die kaum fünf S ch ritte  vor m ir 
m itten im schmalen Fußw ege m it weitgespreiztem Schw anz und weit offenem 
Schnabel un ter Z o rn ru fen  auf etw as losstü rzte , w as ich nicht sehen konnte, sich 
aber sogleich meinen Blicken darbot. A us einer alten Buche schlängelte sich 
gewandt eine 70  b is 80  e in  lange Schlange über den W eg, dem dichten alten 
L aub und einer Hecke zu. E s  w ar reizend anzusehen, wie gewandt und wütend 
zugleich die Amsel die Schlange an g riff , auf sie loshackte und gänzlich ohne 
Scheu trotz meines N ähertretens den Kam pf fortsetzte, bis die Schlange im Dickicht 
verschwand. D a s  Schlängelchen ging wohl auf einen jungen Amselschmaus au s, 
und die Amsel kannte ihren Feind genau.

Schlangenbad bei E ltv ille  am  Rhein, den 15. J u n i  1897.
H u g o  O . H e f f te r .

Redaktion: Dr. Carl R. Kenrncke in Gera (Reuß). 
Kommissionsverlag und Druck von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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